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ökumeniısche ema hınaus, der anspruchsvollen len und zugleıch miıt der Mariologıe uUuNscCICI Tage
Anfrage sprachphıilosophischer Theorien dıe 1Ins espräc bringen. Dabe1 1ll ermuitteln
relıg1öse Sprache überhaupt 82{1) Zu eachten suchen, W ds dieser Rückbezug auf das IIC entTt-
Nl dıe Eınbindung der neutestamentlıchen deckte marıanısche rbe be1l Luther für den heut1-
Aussagen In eın langsam sıch entfaltendes Jau- SCH ökumenıschen Austausch edeute: Im ersten
bensbewußtseıin 85) das ıIn N Verbindung Schriutt biletet ıne Übersicht ber dıe Interpre-
ste ZUT Chrıistologıie und Ekklesiologıe. Beım tatıonsgeschichte der Marıiologıe Luthers Da
ezug ZUT Kırche hebt gleichzeıtig dıe gläubige kann der uftor festhalten, daß 1er dıie Interpreta-
Jüngerschaft WI1Ie dıe mütterliıche Aufgabe t10Nn weıtgehend das marılıanısche Gedankengut
Marıens hervor (8S7— 94) Be1l der bıldhaften Spra- des eformators übergangen hat Diıes ann
che, dıe sıch in der Mariologıe 1eTr fınde, se1 der insofern auf, als Gorskı 1mM zweıten Schriıtt
jeweılıge Vergleichspunkt beachten 94) beachtliıches Quellenmaterıal ausbreıten kann.

el dıe Auffassung ab, marıologıische Diıieses ordnet ach Schrifttypen (Predıgten,
Aussagen 11UT auf Chrıistologıe und Ekklesiologıe Exegetica ete.), iınnerhalb deren dıe exfe chro-
zurückzuführen (96—98), äßt ber dıe Möglıch- nologıisch ber uch systematısch aufführt. Das
keıt offen, marıanısche Aussagen, dıe keıne Dog- reichhaltıge aterı1a. 1äßt eın sehr ausgeprägtes
INCI1 selen, als bloßes Darstellungsmittel Tklä- Marıenbild erkennen. Dıeses gewınnt dadurch
1CI1I1 Hılfreich wäre vielleicht In dıiıesem weıtere Konturen, daß der UuUfOr 1m drıtten
Zusammenhang dıe Ergänzung, daß die arıolo- Schriutt mıt den Grundlınien der Theologıe
gıe neben der VO  —_ efonten kritischen Aufgabe Luthers In Verbindung bringt. Hıer ist VOI em

uch dıe Möglıichkeıt ZUT Inspiıration In dıe ausgepräagte Theozentriık des Reformators
sıch bırgt, NıcC uletzt 1n Hınblick auf den Ööku- NENNECN, der gegenüber das Geschöpfliche als
menıschen Dıskurs Nıchts erscheınt. Auf Marıa angewendet he1ißt

Eıne interessante Aufgabe ware gew1ß, CHan- das Dıe ihr zukommende hre Ist als hre (Gottes
ker dıe ostkırchliche DZw. orthodoxe Tradıtion In eın honor eXi ıne reverentia aliena, ber
dıe Dıskussion einzubrıingen. Diıe methodische dıe hınaus keıne höhere für eiınen Menschen
Konzentration auf das Verhältnıs VOIN katholi1- gedacht werden kann. In dem Maße Luthers
scher und protestantischer Theologıe, WI1Ie Ss1e ın Marıologıe VOIl se1iner Rechtfertigungslehre her
dem besprochenen Sammelband vorliegt, 1STE verstanden WIrd, bleıibt dıe einziıgartıge Miıttler-
allerdings VOIN besonderem Gewicht und OIfen- stellung Christı gewahrt. Im vlerten edanken-
bart dıe zentrale der Marıologıe 1Im Bezugs- chrıtt blickt der Vert. auf den heutigen Öökumen1-
feld des aubens schen Dıalog und fragt, W ds dafür VO  - Luther

Manfred auke, Augsburg lernen ist. Z7u reC| betont S dalß das Gespräch
ber dıe utter Jesu 1M Austausch zwıschen den
Konfessionen nıcht übergangen werden kann;:

Gorski, (OVST, Die Niedrigkeit seiner Magd. iIst dıe Bewährungsprobe vieler theologıscher
Darstellung Un theologische Analyse der Marıo- Eınzelfragen. Beachtenswert ist dıe Meınung des
ogle artın Luthers als Beıtrag Z U : gegenwärti- Autors, »daß dıe in der römısch-katholıschen
SCH Iutherisch/römisch-katholischen espräch. Mariologıe für verpflichtend gehaltenen Ele-
Europdische Hochschulschriften, Reihe NIC| verworfen werden brauchen«
(Theologie), S Frankfurt a.M Bern /u den 1mM ünften Schriutt skizzıerten Desi1i-
New York Parıs 1987, 297 derata für den VOT unlls lıegenden Dıalog nenn

der erft. uch dıe Eschatologıe, dıeDiıe gegenwärtige ökumeniısche Dıskussıion
ber dıe utter esu läßt ıne erneute Beschäfti- rage ach dem en der oten und uUuNseIc>sS

Sung mıt der Marıiologıe Luthers längst über- Verhältnisses ihnen. Implıizıt ist damıt dıe
Anrufung der eılıgen angesprochen. » Nur ınfallıg erscheinen. Dıe vorliegende Dissertatıon,

dıe unter der Leıtung VON esCc erstellt dem Maße, in dem dıese rage aufgearbeıtet wird,
wurde, geht das ema mıt eiıner beachtlıchen werden lutherische Christen eiınen Zugang ZUT

hermeneutischen Differenzierungskraft Darın Marıenverehrung fıiınden. Die ‘Anrufung’ 1st

1eg neben dem dargebotenen inhaltlıchen Mate- davon e1in wesentlıchereıl und kann nıcht C-
rial ıne Besonderheıit diıeser Arbeıt. Darauf STO ammer! werden«
der Leser gleich unmıttelbar be1l der Zielformulıe- Zur Würdıgung diıeses Buches ann vorab fest-
Iung der Dıssertation Der ufor möchte dıe gehalten werden, dalß sıch eınen sehr
Marıologıe des Reformators aUuUs iıhrer Wırkungs- beachtenswerten Beıtrag des ökumenıschen
geschıichte befreıien, möchte S1e unter Gesprächs uUuNscICTI Jage handelt. Ihm ist deswe-
Beachtung der heutigen Lutherforschung darstel- SCH ıne weıte Berücksichtigung UrCc. alle
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Austausch Interessierten wünschen. edan- notlert dıe Gefahr, daß eute dıe Frau UTrC|

dıie ihre Leiblichkeıit neutralısıert. Kap VIkenführung und Sprache des Autors sınd ılTeren-
1ert und klar zugleıch. An Lıteratur sınd dıe handelt ber dıe Verehrung der Muttergottes,
wichtigsten Beıträge aufgenommen. besonders VO Standpunkt des Symbolhaften

Vertiefungswürdıg hält der Rez dıe ekkles10l0- arın Die Überlieferung hat dıeI der
gısche Eınordnung der rage Er teılt nıcht dıe Symbole des Weınblichen und der utter auf
Auffassung Gorskıs, »daß Ianl dıe ekklesi0log1- Marıa angewandt: dıe große, kosmisch herT-

chende utter, dıe Quelle des Lebens, dıe Son-schen Fragen nıcht CN mıt den marı1o0logıschen
Fragen verknüpfen muß, WEeNnN dıe Dıskussion 1m nenfrau mıt dem Mond Füßen. Der ext ist
eiınen Bereich NıC durch dıe Dıiskussıon 1ImM e1in ädoyer für dıe Wiederaufnahme VO  — VCI-

anderen mıiıtbelastet werden Sol1l« Hıer rängten Bıldern Marıa soll e1in Gegengewicht
ware Gorskıs ese dıskutieren, daß ach ZUT arte des technıschen Zeıtalters bıeten Diıe
Luther dıe Marıologıe ıhren In der Pneumato- Welt geht Maskulınen TUN! (Guardın1).
ogıe habe äbt sıch eiztere ber hne Ekkles1io0- »In Marıa verdıichtet sıch alles, W dads menschliıche
ogıe entfalten? Systematısch könnte INan welter- und ge1istvolle Freıiheit me1nt« Als Jungfrau
fragen, ob sıch 1er nıcht dıe Fundamentalunter- ist s1e der verschlossene en, ihr eıgentlıches
scheidung Luthers auswirkt, dıie zwıschen ott Gesıicht NUT ott zeigend Es folgen einıge
und Welt besteht? DiIe Studıe Gorskıs 1st 1m Seıliten ber Marıa als »Bestätigung verlorener
besten Sınne eın anregendes und dıe Diskussion Ilusıiıonen«. eftz! wırd Marıa ZUT Schwester 1ImM
befruchtendes uch Glauben, dıe ihr Nıchtwıssen betont ber InFranz Courth, Vallendar

Marıa ist dıe Integrıität der Schöpfung erstmals
Gerl, Hanna-Barbara, Die ekannte NnDe- DNCUu gegenwärt1ig. SO 1st das ogma der Hımmel-

kannte Frauenbilder IN der Kultur- Un (rJeistes- Marıens ıne Antwort auf dıe Menschenver-
geschichte, 1A4S Grünewald-Verlag, Maınz achtung der Ideologıen und den Daseinsekels des
1986, 760 Existentialıismus.

In CUull apıteln führt dıe uns Urc ein1ge Im folgenden Kapıtel ist dıe ede VO Verhält-
N1IS des Menschen ZU1 utter aftur. DıIeHauptthemen der Religionsgeschichte 1M ezug

auf dıe Frau. Dıe archaıische Tuktur des mensch- möchte den abgedrängten Zusammenhang mıt
lıchen Lebens bezeugt ıne unlösbare Verbunden- dem Magıschen wlıeder erschließen Im
heı1t VO  s Mann und Frau, während dıe magische
ene ıne starke etonung des Mültterlıchen etzten Kapıtel werden dıe mütterlıchen e1IDbsStbe-

ZCUSUNSCH Gottes 1m en und hervorgehoben.anze1gt: we1ıl dıe Frau das en weıterg1bt, wırd uch 1m g1Dt ıne dieser Außerungen,S1e ZUT Trägerın sakrTaler Machtfülle 20) Was daß dıe fast ausschließlich männlıchen 1ıld-
dıe Beziıehung ZUu1(langeht, sınd dıe we1l1b- und Symbolgestalt (Gjottes überprüfen wAare.lıchen Gottheıiten der Fruchtbarkeıt zugeordnet Dıe Schlußfolgerung des Gesamtwerkes 1st. heuteZ5) Obwohl dıe Geschlechter aufeınander AaNZC-
wliesen sınd, kämpfen S1e ın vielen Mythen gılt N1IC mehr »Mann und Frau«, sondern »65

dıe 4C 51 Dıe Vf{f. werTrtet KUTZ, ber DOSIELV gılt der Mensch«.
erl hat überaus 1e]1 ater1ı1a. zusammenge(lra-den Durchbruch der Vatergestalt Gottes 44) In

der Neuzeıt hat Ial den ater getotet und dıe SCH In der zunächst systemlos scheinenden Fülle
utter rde ausgebeutet. eiz ber ist UNSCIC entdec. der Leser ber doch ıne geWwIlSsSse ıch-
Aufgabe, eın Verhältnıis gewinnen. Hıer (ung und Eıinheıit. Dıe religionsgeschichtliche

Sıcht ist vorherrschend. Man ber 1mkann dıe Marıologıe helfen (5 1) Kap VI enthält
schöne Darstellungen ber das Mültterliıche iın der Anschluß doch SCIN dıe rage behandelt gesehen,
Kırche Im Kap. V handelt dıe ber das WI1IEe weiıt dıe bıologıschen Gegebenheıten das
»Ganzwerden« und dıe Identitätskrıise der Frau. en der Frau bestimmend pragen sollen, WE
In den etzten Jahrzehnten S16 INan be1l vielen sS1e ihre wıirklıche Erfüllung erreichen all Der
Frauen eın wachsendes Mıßtrauen dıe relig1onsgeschichtlıche Befund cheınt übrıgens
zugewlesenen Rollenfelde ber sınd uch nıcht eindeutig iın dıe ıchtung eiıner posıtıven Antwort
dıe Männer durch den geste1gerten Leistungs- welsen. enDar ist der Verfasserin NnıcC
druck und das Angebot der Modelle und Möglıch- Sanz gelungen, sıch VO odell der westlıchen
keıten dem »Leıden, N1IC. Sanz Se1IN« C- Kultur dıstanzıeren. So untersucht S1e dıe
setzt? Man übersıieht leicht, daß das auptpro- rage des uganges der Frau ZU besonderen
blem arın 1egt, zwıschen Hauptsachen und Priestertum nıcht VOI der Theologıe der KırcheNebensachen klar unterscheıden und durch her. TOLZ diıeses Mangels ist das vorliegendeıne beschränkte, beschränkende, ber doch WI1Ie-
der befreiende Wahl, der INnan ste) dıe (Ganz- uch sehr reichhaltıg und beachtenswert.
heıt erstreben. Leo Elders, Rolduc


